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wann immer er es will. Dieser Vertrag
wird jedes Jahr erneuert. Die Zusam-
menarbeit läuft indes nicht immer
freiwillig. Aufgrund der Marktmacht
desUnternehmens ist es schwierig, an-
deres Saatgut zu bekommen.
Monsanto hat zudem eine gebühren-
freie Telefonnummer eingerichtet, bei
der Bauern Patentverletzungen ihrer
Nachbarn melden können. Bekannt
ist, dass der Konzern jährlich gegen
rund 500 Landwirte ermittelt. Die
Dunkelziffer dürfte aber höher liegen,
da meist ein Vergleich geschlossen
wird, bevor Klage erhoben wird.

Hier kommt der Zwiti
Belegt sind allerdings auch Fälle, in de-
nen Bauern verklagt wurden, die nie
einen Vertrag unterschrieben hatten.
SobekamUS-FarmerDavidRunyon im
Februar 2005 Post von Monsanto, ob-
wohl er nie deren Produkte angebaut
hatte. Man habe, wurde in dem Brief
geschrieben, eine Vereinbarung mit
dem Landwirtschaftsministerium von
Indiana getroffen, dass man die
Grundstücke der Bauern betreten und
entsprechende Proben nehmen könn-
te, um deren Angaben zu überprüfen.
Doch das Ministerium wurde erst zwei
Monate gebildet, nachdem der Brief
abgeschickt worden war. „Es geht dar-
um, unsere Patente zu schützen”, so
Monsanto-Sprecherin Tami Craig
Schilling. „Ich weiß nichts über die
spezielle Situation in Indiana.”
Obwohl in den USA weite politische
Kreise die Biotechnologie befürwor-
ten, wurde nie eine politische Grund-
satzentscheidung gefällt. Der US-Kon-
gress hat dem Patentamt in Washing-
ton bis heute keine ausdrückliche Be-
fugnis erteilt, Patente auf Lebewesen
auszustellen. Trotzdem wurde das er-
ste Patent 1980 erteilt. Zwar handelte
es sich in diesem Fall um ein nicht-
genmanipuliertes Bakterium – aber
mit dem Urteil wurde ein Präzedenz-
fall geschaffen. Denn das US-Patent-
amt entschied sich 1985 für die Pa-
tentierbarkeit von geschlechtlich ver-
mehrbaren Pflanzen und nahm dabei
auf eine knappe 5-zu-4-Entscheidung
des Supreme Court von 1980 Bezug, in
der das oberste Gericht Pflanzensamen
zu Sachen erklärte. Der Dammwar da-

mit gebrochen.
Festzuhalten ist: Eine direkte Gefahr
fürMenschendurch gentechnisch ver-
änderte Lebensmittel ist bis heute
nicht bewiesen. Ob die grüne Gen-
technik Fluch oder Segen ist, ist wis-
senschaftlich nicht zu belegen. Den-
noch gibt es gentechnisch veränderte
Pflanzen erst seit rund zehn Jahren. Er-
kenntnisse von Langzeitstudien liegen
noch nicht vor.
Anders formuliert: Die Langzeitstudie
läuft gerade. Und an dieser ist neben
der USA, Südamerika und Indien auch
Deutschland beteiligt. Seit Dezember
2007 darf hierzulande Saatgut für den
Monsanto-MaisMon810 verkauft wer-
den. Das Verbraucherschutzministeri-
um hatte verlangt, dass der Gen-Gi-
gant einen Nachweis führen müsse,
wie einemögliche Umweltauswirkung
zu überwachen sei. Der US-Konzern
übermittelte sein Vorhaben: er arbeite
zur Mais-Kontrolle mit dem Deut-
schen Jagdschutzverband und dem
Dachverband Deutscher Avifaunisten,
einem Zusammenschluss aller orni-
thologischen Verbände in Deutsch-
land, sowie mit dem Helmholtz-Zen-
trum für Umweltforschung zusam-
men. Mon810 bekam daraufhin die
Zulassung.
Die Verbände waren auf jeden Fall
überrascht: Monsanto hatte sie nie-
mals kontaktiert. | Robert Graf

Marie-Monique Robin enthüllt in ihrem Dokumentarfilm und
ihrem Buch „Monsanto - Mit Gift und Genen” die fragwürdigen
Aktivitäten des Saatguthersteller und schildert, welche Gefahren
von den Produkten und der Macht des Konzerns ausgehen

ständig der Name Monsanto. Rückblik-
kend war es wie ein böser Geist. Die Bau-
ern sagten mir, ich müsse über das Un-
ternehmen etwas machen. Ich wurde
neugierig und wollte zwei zentralen Fra-
gen nachgehen: „Was ist das für ein Un-
ternehmen?” und: “Können wir diesem
Unternehmen trauen, wenn es behaup-
tet, seine Produkte sind sicher und stel-
len keine Gefahr dar?”

Wann gab es die ersten Berührungs-
punkte mit Monsanto?
Robin: Ich habe zuerst im Internet re-
cherchiert und saß vor einen giganti-
schen Puzzle: ein Riesen-US-Konzern, ei-

scheidungen treffen? Wenn die genver-
änderten Organismen nicht schädlich
sind, warum wird dann nicht alles trans-
parent gehandhabt? Ich hätte zu Beginn
meiner Recherchenicht damit gerchenet,
dass ich einmal so beunruhigt sein wür-
de, was Nahrungsmittel betrifft.

Hatten Sie Angst während Ihrer Arbeit?
Robin: Ja. Mein AnwaltWilliam Bourdon
und ich haben alle erdenklichen Vor-
kehrungen getroffen, aber ein Unterneh-
men, das dazu in der Lage ist, amerika-
nische und europäische Regulierungsin-
stanzen zu manipulieren, Journalisten
und Forscher zu entlassen, missbeliebige
Untersuchungen abzubrechen, das kann
durchaus über Waffen verfügen, die wir
nicht kannten.

Es ist alles gut gegangen.
Robin: Keine Klagen, nichts. Das ist für
mich eine Würdigung der aufwendigen
Recherche und natürlich eine stille Be-
stätigung der Vorwürfe.

Vertreter des Unternehmenswollte nicht
mit Ihnen sprechen.
Robin: Die wollten ihre PR-Mitarbeiter
schicken.Mit denenwollte ich aber nicht
sprechen. Ichwollte andiewirklichwich-
tigen Leute ran. Dann haben sie recher-
chiert, wer ich bin und was ich gemacht
habe. Nach drei Monaten kam die Ant-
wort: kein Interview, keine Aussagen,
kein Kommentar.

Welche Botschaft, hoffen Sie mit Film
und Buch zu transportieren?
Robin: Ich möchte eine ernsthafte De-
batte über genveränderte Organismen
anregen. Wir haben es in der Hand: Kau-
fen oder nicht kaufen. Das ist die wich-
tigste Waffe. Mein Ziel ist es, die Men-
schen dazu zu bringen, sich in das ein-
zumischen, was sie selber betrifft.
Das Gespräch führte Malte Dreher

DAS INVESTMENT: Sie haben über drei
Jahre für den Film und das Buch über
Monsanto recherchiert. Wie sind Sie auf
das Thema gekommen?
Marie-MoniqueRobin: Ich kommeaus ei-
ner Familie von Landwirten, und ich ha-
be schon früher Dokumentationen über
die nachlassende Artenvielfalt und die
Geschichte vonKulturpflanzen gemacht.
Eine Meinung zu genmanipulierte Orga-
nismen hatte ich nicht. Mein Bruder sag-
te, das sei nicht schlimm, da wird nur ein
bisschen was verändert, aber die Pflanze
bleibt eine Pflanze, kein Grund sich Sor-
gen zu machen. Während meiner Reisen
durch Indien und Südamerika fiel dann

„Monsanto will
die Nahrungskette
kontrollieren”

nes der umstrittensten Unternehmen
weltweit, die Verbindung zum Entlau-
bungsgift „Agent Orange”, PCB-Skanda-
le und eineWeltmacht auf demMarkt der
genveränderten Organismen. Diese Teile
habe ich dann zusammengefügt.

Was war die größte Überraschung für
Sie?
Robin: Das die massenhafte Verbreitung
von genmanipulierten Organismen
durch Manipulation und Intrigen mög-
lich ist. Die Produkte kamen auf den
Markt ohne irgendeinem wissenschaftli-
chen Test unterzogen worden zu sein. Es
wurde gelogen, Daten wurden verschlei-
ert und falsche Studien veröffentlicht.
Die Zulassungen geschahen aus politi-
schen Gründen. Schon Ronald Reagen
und George Bush senior haben die Bio-
technologieindustrie dereguliert, umden
Unternehmen eine schnelle Marktreife
ihrer Produkte zu ermöglichen.

Ihr Fazit?
Robin: Ich bin schockiert, wie lautlos und
von der Öffentlichkeit fast unbemerkt
Monsanto dieWeltmit Genpflanzen und
Pestiziden überzieht. Mit den Patenten
auf genveränderteOrganismenwillMon-
santo die Nahrungsmittelkette kontrol-
lieren. Es ist unvorstellbar, welchen enor-
men Einfluss dieses multinationale Un-
ternehmen dabei auf demokratische
Staaten und Institutionen ausüben kann.
Es gibt das Prinzipder „RevolvingDoors”:
Wissenschaftler von Monsanto wech-
seln in Regierungsorganisationen und

umgekehrt. Auch in Europa: 80 Pro-
zent der Wissenschaftler der Eu-
ropäischen Behörde für Lebens-
mittelsicherheit arbeiten eng
mit Monsanto und dessen
Wettbewerber Syngenta
zusammen. Wie können
diese Wissenschaftler
unabhängige Ent-
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Marie-Monique Ro-
bin ist Journalistin
und Dokumentarfil-
merin. 1995 erhielt
sie den renommier-
ten französischen Al-
bert-Londres-Preis
für investigativen
Journalismus. Für Ar-
te drehte sie 2008
den Dokumentarfilm
“Monsanto - Mit Gift
und Genen”. Ende Ja-
nuar erschien das
Buch zum Film.

Klingons towed the silly chrysanthe-
mum. Two irascible trailers abused
the lampstand.


